
Handels-
immobilien

Die Herausforderungen für Immo-
bilien ändern sich im Laufe der Zeit
– bei Handelsimmobilien erfordert
die Zukunft ein neues Herangehen
an Standortwahl, Planung und Bau.

Energieeffizienz, eine nachhaltige
Bauweise und ein sorgsamer Um-
gang mit Ressourcen sind heute
schon in vielen Fällen verwirk-
licht, viele Märkte verschiedener
Unternehmen sind bereits durch
die ÖGNI zertifiziert. Herausfor-
derungen ergeben sich aus der
Weiterentwicklung der sozialen
Nachhaltigkeit, Veränderungen der
Betrachtung der Logistik, aus der
gewünschten Belebung von Orts-
zentren, der Vermeidung des über-
mäßigen Grundverbrauchs und
dem Gedanken der Verdichtung
von Städten.

Handelsimmobilien sollen nicht nur
der Versorgung dienen, sie sollen
auch wieder Kommunikations-
zentren werden und der Belebung
von Orten oder Vierteln dienen.
Sie sollten öffentlich oder fußläufig
erreichbar sein und eine energie-
effiziente Anlieferung ermöglichen.
Eine gemischte Nutzung mit Han-
del, Büro und z.B. Wohnen ist an-
zustreben und dient der Belebung.

Gerade in Städten sollen ein-
geschossige Handelsimmobilien
überbaubar sein und eine Verdich-
tung ermöglichen, ein Ansatz, der
auch investitionstechnisch sehr
sinnvoll ist. Nicht zuletzt können
mit intelligenter Architektur und
Begrünung positive Effekte für das
Mikroklima geschaffen werden.

„Je besser ein Gebäude in seine
Umgebung integriert ist, desto
werthaltiger und nachhaltiger ist
die Investition“ ist ein Grundsatz,
der nicht nur für Handelsimmo-
bilien Gültigkeit hat und den die
ÖGNI mit Ihren Anstrengungen zur
Quartierentwicklung unterstützt.
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Oodi: Helsinkis
„bewohnte
Bücherbrücke“

Säulenfreie Innenräume,
Fassade aus Fichtenholz und
Glas, komplex gekrümmte
Geometrie: Die Ende 2018 er-
öffnete Zentralbibliothek von
Helsinki namens Oodi (Archi-
tekturbüro ALA Architects)
zählte bereits imMärz den
einmillionsten Besucher. Das
Bauwerk erfüllt quasi die Auf-
gaben eines Gemeinde-
zentrums – lesen, Sonnen-
terrasse oderWerkstätte nutzen,
einfach Zeit verbringen – und
wurde schonmit zahlreichen
Preisen bedacht. [ Tuomas Uusheimo]

„Es braucht Innovationskultur“
Proptechs. Digitale Revolution in der Immobilienbranche: Österreichische Start-ups gebenmit
innovativen Ideen die Richtung vor, stoßen dabei aber mitunter – noch – auf Widerstand.

VON MICHAEL LOIBNER

W ohnen, ohne dafür Miete
zahlen zu müssen – so
könnte dieWelt vonmor-

gen aussehen, „wenn die umfas-
sende Digitalisierung die Immobi-
lienbranche auf den Kopf stellt“,
wie Julia Arlt es formuliert. Sie ist
Realitätenexpertin beim Unterneh-
mensberater PwC und Vorkämpfe-
rin für den Einzug moderner Tech-
nologien in eine Branche, die ge-
meinhin als eher traditionsverhaf-
tet gilt. Wie die mietenlose Zukunft
funktionieren soll? „Digitale Lö-
sungen werden es erlauben, dass
Hausbesitzer und -verwalter an-
dere Dienste anbieten und daraus
Einnahmen erzielen, um nicht auf
Mieten angewiesen zu sein.“

Starker Aufholprozess
Um der Verwirklichung dieser
Ideen einen Schritt näher zu kom-
men, hat Arlt die „Austrian Prop-
tech Initiative“ (APTI) gegründet,
die rund 60 Start-ups, Entschei-
dungsträger der Immobilienwirt-
schaft, Forschungseinrichtungen
und Investoren vereint. Ziel: die
Innovationsfreude der Start-ups
für einen Digitalisierungsschub im
Immobiliengeschäft zu nutzen. Am
7. November haben die Motoren
dieser Entwicklung die Möglich-
keit, die neuesten Trends bei der

Proptech Vienna 2019 in den So-
fiensälen, der dritten Auflage die-
ses Innovationskongresses, zu prä-
sentieren (siehe Kasten).

Derzeit rangiere Österreich auf
einem der hintersten Plätze in Eu-
ropa, was die Durchdringung der
Immobilienbranche mit zukunfts-
weisenden Technologien betrifft,
beklagt Arlt. Doch „jetzt kommt die
Digitalisierung geballt daher“,
sieht Milan Zahradnik die Bemü-
hungen, das zu ändern, von Er-
folgsansätzen gekrönt. Zahradnik
ist Geschäftsführer des Start-ups
Propster, das ein Tool zur leichte-
ren Erfüllung von Sonderwün-
schen bei Haus- und Wohnungs-
käufen entworfen hat. Grundriss-
änderungen lassen sich ebenso au-
tomatisiert abwickeln wie die Wahl
von Bodenbelägen oder Badezim-
merarmaturen.

Ähnlich erfolgreich hat iDWell
eine Software zur Automatisierung
von Routineabläufen in der Haus-
verwaltung platziert. Mit ihr ge-
wann das Wiener Start-up den
heuer erstmals vergebenen APTI
Award. „Die Anwendung reduziert
den Kommunikationsaufwand zwi-
schen allen Beteiligten im Immobi-
lienmanagement“, erläutert der
Geschäftsführer, Alexander Roth.
Benötigt ein Mieter beispielsweise
einen Handwerker für eine Repara-
tur, wird dieser über die App orga-

nisiert. „Unsere Lösung erspart An-
rufe und E-Mails, verbessert das
Service und erhöht die Kundenzu-
friedenheit.“ Das sind zwei Bei-
spiele für die vielfältigen Einsatz-
möglichkeiten digitaler Anwen-
dungen, die von Asset Manage-
ment und Bauwerksdatenmodel-
lierung über die Hausverwaltung
bis zur Raumplanung oder zur Op-
timierung von Arbeiten direkt auf
der Baustelle reichen.

Berührungsängste abbauen
Europaweit bieten mittlerweile
mehr als 1500 Start-ups unter-
schiedlichste Lösungen an. „Für
die Immobilienunternehmen ist es
da schwierig, den Durchblick zu
haben“, sieht Zahradnik ein Hin-
dernis für eine raschere Digitalisie-
rung. Auch Manfred Schafferer,
der mit seiner Schafferer Holding
in Proptech-Start-ups investiert
und Hauptsponsor des APTI
Award ist, sieht die Vielzahl der
Ansätze nicht als optimal: „Die
einzelnen Anwendungsfelder wer-
den in Zukunft noch stärker ver-
knüpft werden, anstatt Insellösun-
gen darzustellen.“

In der Branche gebe es jedoch
noch Berührungsängste, erklärt Ju-
lia Arlt: „Digitale Tools definieren
oftmals Arbeitsprozesse im Unter-
nehmen, notfalls müssen daher die
traditionellen Prozesse geändert

werden. Davor scheuen manche
zurück.“ Und Zahradnik ergänzt:
„Viele Unternehmer halten an ih-
ren festgefahrenen Arbeitsvorgän-
gen fest, für sie gibt es seit Jahr-
zehnten bestenfalls Excel.“

Was es für eine breite Akzep-
tanz von digitalen Lösungen
braucht, sei eine gelebte Innova-
tionskultur in den Immobilienun-
ternehmen, sagt Arlt: „Die Füh-
rungskräfte müssen dahinterste-
hen, Gelder bereitgestellt werden.
Der IT-Verantwortliche darf nicht
nur dazu da sein, eine Maus zu be-
stellen, sondern muss die Möglich-
keit haben, neue Tools auszupro-
bieren. Es braucht einen eigenen
Innovationsverantwortlichen.“

Aber auch die Start-ups sind
gefordert. Denn Kreativität und
technisches Know-how allein ge-
nügen nicht. „Sie müssen Real-
Estate-Kenntnisse vorweisen“, for-
dert Arlt, die sich ein Mentoring
durch Immobilienexperten vorstel-
len kann. Die Immobilienbranche
würde durch einen Digitalisie-
rungsschub mit verzahnten Appli-
kationen eine Standardisierung
und Automatisierung komplexer
Abläufe erreichen, damit an Effek-
tivität gewinnen, Kosten sparen
und vielleicht sogar tatsächlich das
Wohnen ohne Mietenzahlungen
ermöglichen.

Alexander Roth von iDWell ist
überzeugt, dass nicht nur die Bran-
che selbst profitieren wird. „Auch
der vertikale Markt – zum Beispiel
lokale Dienstleister, deren Ange-
bote über Immo-Anwendungen
angefordert werden können – ge-
hört zu den Nutznießern.“ Man-
fred Schafferer bremst allzu hohe
Erwartungen jedoch ein: „Trotz al-
ler Vorteile moderner Technolo-
gien wird das Immobiliengeschäft
immer eine Branche sein, die von
der Qualität der zwischenmensch-
lichen Kommunikation lebt. Das
kann die Digitalisierung nicht er-
setzen.“

Die digitale Entwicklung ermöglicht hilfreiche Tools wie diesen Einrichtungsassistenten. [ Getty Images ]

AUF EINEN BLICK

„Proptech“ steht für „Property
Technology“ (Immobilientechnologie)
und bezeichnet den digitalen Wandel der
Immobilienbranche sowie innovative
Unternehmen, die durch ihre Produkte
und Dienstleistungen zu diesem Wandel
beitragen. Vor allem Start-ups sind an
diesem Prozess beteiligt, der nicht nur
die Immobilienwirtschaft selbst, sondern
auch den vertikalen Markt betrifft.
Tipp: Am 7. November findet das inter-
nationale Treffen Proptech Vienna 2019
in den Wiener Sofiensälen statt.
www.proptechvienna.com

Immobilientag
zu technischer
Sicherheit
TÜV Austria lädt im Oktober
zum Event haus.ordnung 2019.

Aufzug, Brandschutz, Trinkwasser:
Am 10. Oktober dreht sich in Leon-
ding/OÖ beim haus.ordnung-Im-
mobilienthementag alles um die
technische Sicherheit für Gebäude
und deren Nutzer. Zielgruppe sind
Gebäudemanager und Hausver-
walter, angeboten werden Tipps
und Diskussionsmöglichkeiten mit
Experten für Gebäudetechnik und
-sicherheit. Weitere Themen sind
die Immobilienbetreiber-Haftung
sowie das Onlinetool Inspection
Manager. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. Anmeldung unter
event@tuv.at, das Programm ist
auf www.tuvaustria.com/hausord-
nung zu finden. (dm)
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